
sie in ihrem  gesamten Lebensbereich zu 
schützen.

Dem E uroparat in S traßburg  kom m t 
durch sein Expertenkom itee für N a tu r­
schutz der große V erdienst zu, die ausster­
benden Tier- und V ogelarten festgestellt 
und die M itgliedsstaaten zu verstä rk ten  
Schutzm aßnahm en aufgerufen zu haben.

Es ist daher zu fordern, daß auch in 
Ö sterreich die Bestim m ungen zum Schutze 
der Tier- und Vogelwelt strenger gehand-

E I  N  T I E R  S T E L L T

Vom Mauswiesel — E uropas
Von H elm ut H e i m p e 1

M ustela nivalis L. ist der w issenschaft­
liche Name unseres flinken Mauswiesels. 
Es ist das kleinste R aubtier Europas und 
zählt zur M arderfam ilie.

Die O berseite seines walzenförm igen 
K örpers ist b raun gefärbt, von dem sich 
das W eiß der U nterseite scharf abhebt. In 
gem äßigten Lagen unterscheidet sich das 
W interkleid vom Sommerkleid nur wenig. 
Im Gebirge und auch in N ordeuropa träg t 
auch das Mauswiesel ein weißes W in ter­
kleid. Zum U nterschied vom größeren H er­
melin ha t aber das Mauswiesel eine völlig 
weiß gefärbte Schwanzspitze.

Das W ieselmännchen ist etwas größer 
und schw erer als das W eibchen. Es e r­
reicht ein Gewicht bis siebzig Gramm, w äh­
rend das W eibchen nur etwas über fünfzig 
Gramm wiegt.

Das Genick des Wiesels ist wie bei allen 
M arderarten  dick m it M uskeln bepackt.

Mauswiesel finden sich in ganz Europa 
mit Ausnahm e des hohen N ordens und der 
Inseln Korsika, Sardinien, M alta und der 
Balearen.

Das T ierchen hat sein Lager un ter S tein­
haufen, in Spalten und H öhlen und auch 
in M auerlöchern von Gebäuden.

Das Mauswiesel ist tap fer und angriffs­
lustig. Selbst eine R atte , die fü r das W ie­
sel schon ein Riese ist, w ird angefallen 
und meist nach längerem  K am pf besiegt, 
D er kleine R äuber ist dabei unheim lich

habt werden und darauf Einfluß genom­
men w ird, daß sowohl die H ändler als auch 
die K äufer im Interesse der E rhaltung  der 
von allen B evölkerungskreisen geschätzten 
Vogelwelt und als Beweis eines ku ltu re llen  
V erantw ortungsbew ußtseins freiwillig dar­
auf verzichten, Vogelkonserven zu kaufen 
bzw. zu verkaufen; ansonsten m üßte zur 
G roßaktion eines K äuferstreiks aufgerufen 
werden.

Dr. C. F o s s e 1

S I C H  V O R

kleinstem  R au b tier

flink und gewandt. Schon Goethe schrieb 
einmal über das M auswiesel: „E in Mehr 
an Schnelligkeit und G ew andtheit ist ein­
fach undenkbar.“

Die N ahrung dieses kleinsten Räubers 
besteh t vorwiegend aus Mäusen, es werden 
aber auch Eidechsen und K äfer getö tet 
und Vogelgelege ausgeplündert.

Das Wiesel kann auch Junghasen sowie 
busch- und bodenbrütenden Vögeln gefähr­
lich w erden und m acht sich dadurch bei 
den Jägern  o ft unbeliebt.

Das Mauswiesel tö te t sein O pfer b litz­
schnell durch Genickbiß. Anschließend 
schütte lt es die to te  B eute und koste t da­
bei sein Fangerlebnis erst richtig aus. Nach 
einiger Zeit w ird dann das O pfer ange­
schnitten und verzehrt. M anchmal v e r­
schleppt das Wiesel auch B eute tiere und 
legt sich dam it einen V orrat an.

W ird ein Wiesel in die Enge getrieben, 
setzt es sich todesm utig zur W ehr. Es greift 
dabei auch größere Tiere, ja selbst den 
Menschen an. D er kleine A ngreifer stößt 
ein zischendes Angstgeschrei aus und son­
dert gleichzeitig das Sekret seiner A nal­
drüse ab, das einen penetran ten  G estank 
verbreitet. Ü ber die T rächtigkeitsdauer 
und die Fortpflanzungszeit des Mauswiesels 
gehen die M einungen der W issenschaftler 
noch etwas auseinander. Die Paarungszeit 
dü rfte  anscheinend an keinen bestim m ten
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Mauswiesel mit seiner Beute Foto Ing. Heim pel

Zeitraum  gebunden sein, da man schon zu 
fast allen Jahreszeiten  träch tige W eibchen 
gefunden hat. Sicher d ü rfte  sein, daß pro 
Jah r nur ein W urf sta ttfindet, der aus 
fünf bis sieben schwach entw ickelten Ju n ­
gen besteht. Die Jungwiesel sind etwa 40 
bis 45 Tage blind und dam it an ihr Nest 
gebunden. E rst nach diesen sechs N est­
wochen folgen sie ih rer M utter auf den 
Jagdzügen. Rasch lernen sie ih r hartes 
Leben zu m eistern. Von einer in teressan­
ten Beobachtung, die leider bis heute von 
keinem  Forscher bestätig t w erden konnte, 
sei zum Abschluß noch berich te t:

K. Schnare sah einmal eine W iesel­
m utter, die ihre Jungen in ähnlicher Weise 
über Land führte , wie dies von den Spitz­
m äusen her bekannt ist. Bei diesem Aus­
flug einer W ieselfamilie h ie lt sich ein Ju n ­
ges beim Schwänzchen des anderen an und 
b ildete so eine lebende K ette, die vom 
M u ttertie r  angeführt wurde.
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